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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Mitnehmen können wir es nicht, das liebe

Geld, wenn es gilt, endgültig Abschied zu
nehmen. Wozu also soviel Geld sparen für die

alten Tage? Das Sicherheitsbedürfnis nimmt
mit dem Älterwerden zu. Vor echten und
vermeintlichen Risiken und Abhängigkeiten im
Alter wollen wir uns mit finanziellen Reserven

absichern.

Die heute vorhandenen sozialen Einrichtungen gewährleisten
uns einen minimalen, auf den Bedarf abgestimmten Schutz vor
materieller Not. Für die Pflege zu Hause oder in einem Heim sind genügend

Einrichtungen und Strukturen geschaffen worden. Allerdings
ist die finanzielle Sicherheit dieser privaten oder öffentlichen
Institutionen im heutigen wirtschaftlich und politisch rauhen Umfeld
nicht mehr selbstverständlich.

Bei den sozialen Bedürfnissen wird es schon schwieriger. Die
Zusammenhänge zwischen den sozialen Lebensumständen und dem

Gesundheitszustand sind zwar längst bekannt und belegt. Einsamkeit,

ein typisches und häufiges Merkmal der Lebenssituation älterer
Menschen, ist eine der wichtigsten Randbedingungen von Krankheiten

und Gebrechen aller Art. In einigen Gemeinden werden
vorbildliche Angebote gemacht, die von öffentlichen und privaten
Organisationen getragen werden. Die Pro Senectute-Ortsvertretungen
erarbeiten und gestalten einen wesentlichen Teil dieser Angebote.

Die Notwendigkeit, nicht nur den materiellen Nöten zu

begegnen, wird leider vom Kanton (noch) nicht anerkannt. So sind denn

alle sozialen und präventiven Angebote der Pro Senectute finanziell
keineswegs abgesichert. Der Kanton unterstützt diese Art von
Altersarbeit zu wenig.

Wer kein Geld hat, macht sich Sorgen, wer Geld hat aber
genauso! Wie und wo können wir es anlegen, sicher, altersentsprechend
und trotzdem ertragsstark? Wie müsste eine sinnvolle und zahlbare

Versicherung aussehen? Wird meine 2. Säule die Teuerung dereinst

ausgleichen? Was tun, wenn die AHV-Rente überhaupt nicht
ausreicht? Alles Fragen, denen «Alter und Zukunft» nachgegangen ist.
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